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Aus dem Nichts entstand auf dem Deutweg innerhalb von 
zehn Jahren ein pulsierender Sportpark. Das Win4-Areal ist 
eine Erfolgsgeschichte – und Jürg Hofmann der Macher da-
hinter. Wer ist er?

Irgendwann im Frühjahr 2014 sassen sie im Sporrer am Tisch. 
Jürg Hofmann und Daniel Spengler loteten beim Lunch Mög-
lichkeiten aus. Hofmann wollte sich nach dem Lehrabschluss 
seines jüngsten Kindes in Winterthur im Sport engagieren. Er 
sagte: «Wenn, dann will ich ganz oben einsteigen.» Spengler, 
in den 90er-Jahren Olympia-Handballer, WM-Vierter und Se-
rienmeister mit Pfadi Winterthur, überraschte das nicht, denn 
er kannte sein Gegenüber. Pfadi suchte einen Präsidenten. 
Vier Monate später war Hofmann gewählt.
Was folgte, lässt sich jetzt auf dem Deutweg-Areal bestau-
nen: die schönste Arena der Schweiz für Indoorsport, der 
Campus, zwei Hochhäuser mit Sportschule, Fitness, Medizin, 
Büros, dazu eine Tennishalle, bald eine Dreifachturnhalle, 
eine Schwimmhalle ist in Planung. Die Zahl in Win4 steht für 
die vier Bereiche Sport, Gesundheit, Ausbildung und Events. 
Das Areal sucht seinesgleichen im Land. Hofmann ist die trei-
bende Kraft, und Pfadi war der Steigbügelhalter, die Startbox, 
dank der sich alles entwickelte.
Bei seiner ersten Sitzung mit Pfadi kam das latente Problem 
der Infrastruktur zur Sprache. Hofmann brachte WinCity, ein 
versandetes Sportprojekt auf dem Deutweg-Areal, ins Spiel. 
Er googelte nach der zuständigen Firma und telefonierte noch 
aus der Sitzung mit Roland Fisch, dem bisherigen Projektent-
wickler. Wenig später, in den Ferien an der Fussball-WM 
2014 in Brasilien, studierte er das Ganze. Für ihn wurde klar: 
«Das machen wir!»
Er zog es durch – so, wie es seinem Charakter entspricht. 
«Wir hatten ein A4-Blatt mit farbigen Vierecken und dem Be-
schrieb, was wo ist. Ich war felsenfest überzeugt, dass alles so 
herauskommt.» Im März 2015, ein Jahr nach jenem Treffen 
im Sporrer, gründeten Hofmann und drei weitere Teilhaber 

mit 100 000 Franken Aktienkapital die WinCity AG, die spä-
ter in Win4 umgetauft wurde. Im August 2016 war Spaten-
stich. Zwei Jahre später wurden die Arena und der erste Cam-
pus-Trakt eingeweiht. Inzwischen steht der zweite Trakt, und 
die Dreifachhalle wird gebaut. Wenn die richtigen Leute am 
Start sind, Behörden und Investoren mitspielen, kann es schnell 
gehen. Win4 hat es bewiesen.
Und Pfadi? «Ich will um Medaillen spielen!» Deshalb hatte 
sich Hofmann, der Fussballer, damals auf den Handballclub 
eingelassen. 2015 und 2018 gewannen die Winterthurer den 
Schweizer Cup, 2021 feierten sie ihren ersten Meistertitel seit 
17 Jahren. Es geschah aber auch dies: Im Frühjahr 2019 stand 
Pfadi, zumal wegen Altlasten, vor dem Ruin. Bereits zuvor 
musste Hofmann viel Geld einschiessen. Seither ist er der 
Hauptgläubiger des Vereins. Das Geld bleibt knapp, auch da-
rum war die Saison 2024/25 mit dem zweitletzten Rang ein 
Misserfolg. Für Hofmann jedoch ist klar: «Das ist ein Teil un-
seres Weges, die ersten Schritte. Wir werden wieder um Titel 
spielen.»

«Ich ecke hin und wieder an»
Im Sommer 2025 sitzt er in seinem Büro im Win4, im Erdge-
schoss, nicht in einer Chefetage ganz oben. Kein Schnick-
schnack im Raum, Bilder und Medaillen von Pfadi, einsames 
Prunkstück ist ein Fussballsessel, auf dem Brasiliens Star 
Ronaldinho einst beim Interview mit dem Schweizer Fernse-
hen sass. Das Büro ist wie Hofmann selbst: schnörkellos, ge-
radlinig, pragmatisch. Was sich nicht aus dem Raum ablesen 
lässt: Er ist ehrgeizig, zieht immer vorwärts. «Damit ecke ich 
hin und wieder an, das weiss ich.» Sein Tempo mag nicht im-
mer gut ankommen, gewöhnungsbedürftig sein für die Leute, 
die seine Ideen umsetzen müssen. Er erzählt dies: Als er vor 
vielen Jahren in Winterthur Chef einer Elektrofirma war, sagte 
Daniel Spengler, Mitglied der Geschäftsleitung, zu ihm: «Jürg, 
du musst aufpassen, du bist wie eine Dampfwalze. Dein Zug 
fährt, und wir fallen hinten vom Wagen. Lass uns etwas 
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Jürg Hofmann ist die treibende Kraft hinter dem Win4-Areal und der dazugehörenden Axa-Arena. (Bild: Marc Dahinden)
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genügend Erholung – bei dem Druck, den ich habe.» Ein Fa-
milienmensch, mit drei Kindern aus erster Ehe. Und: Mit sei-
ner Frau Isabelle verpasst er keine Folge der TV-Show «Let’s 
Dance». Sie waren sogar schon zweimal in Stuttgart, um alles 
live zu erleben. An «Let’s Dance» fasziniert ihn, «wie man ei-
nen Event gestalten und Emotionen wecken kann».

Unternehmer werden – das war immer sein Ziel
Bis zum Kindergarten lebte er im Gutschickquartier, keine  
100 Meter vom jetzigen Win4 entfernt. Dann zügelte die Fa-

milie nach Kollbrunn. «Ich hatte eine wunderbare Jugend», 
sagt er. Sport prägte sein Leben «jede Sekunde, in der es 
möglich war». Er beschäftigte sich intensiv mit Tennis, Bad-
minton und Triathlon, war Skilehrer. Vor allem aber: Aus dem 
Winterthurer Jung-Kunstturner wurde ein Tösstaler Fussballer. 
Vom FC Kollbrunn-Rikon wechselte der Mittelfeldspieler und 
Aussenverteidiger zum FC Winterthur und später zum FC Wil 
in die Nationalliga B. Sein Biss fiel Christian Gross, dem dama-
ligen Wiler Spielertrainer und späteren Meistercoach von GC 
und FC Basel, auf. «Für mich war es selbstverständlich, Leis-
tung zu bringen», sagt Hofmann.
Fussballprofi war eine Option. Doch er entschied: «Ich will 
arbeiten.» Denn schon in jungen Jahren hatte er ein ganz an-
deres Ziel: «Ich wollte Unternehmer werden.» In seiner Zeit 
beim FC Wil schloss der gelernte Elektromonteur die Meister-
prüfung ab. Dann war Schluss mit Spitzensport. «Ich hatte 
eine schöne Zeit im Fussball.» Doch jetzt stand die Karriere im 
Job an, er wurde Geschäftsführer in der Elektrobranche, spä-
ter leitete er mit seinem Bruder eine Firma für Plattenbeläge.
Mittlerweile ist er CEO und Verwaltungsrat von Win4 sowie 
VR-Präsident der Pfadi AG. Eine Kumulation an Führungsjobs 

durchschnaufen, du kannst nicht immer nur marschieren, 
marschieren!»
Das sei, sagt Hofmann, «ein lustiges Bild» gewesen. «Es ist mir 
geblieben. Stimmt, ich habe die Tendenz, dass es zu schnell 
geht, dass die Leute nicht mitkommen und nicht alles ver-
kraften, was ich will. Ich bin nicht der Einfachste.» Daraus 
habe er in all den Jahren gelernt. «Ich bin älter und ein biss-
chen diplomatischer geworden. Ich nehme mehr Leute mit 
und rede mit ihnen.» Wie ihn denn andere beschreiben wür-
den? «Ein durchgeknallter Typ, zu zielstrebig, zu schnell. An-
dererseits: Ich habe viele Lehrlinge ausgebildet, ich war sehr 
streng. Aber wenn ich sie heute sehe, grüssen alle und sagen: 
‹Es war eine gute Zeit, wir haben viel bewegt.›»

Positive Lebenseinstellung prägt ihn
Sein Enthusiasmus ist ungebremst. Er geht im Büro zum Plan 
an der Wand, der die mögliche Erweiterung von Win4 zeigt. 
Schräg gegenüber dem Deutweg-Stadion sind Wohnungen 
für Sportschüler und Gewerberäume vorgesehen, an sich fehlt 
nur das behördliche Okay zum Gestaltungsplan. Zwischen 
Stadion und Eishalle schwebt ihm ein Neubau, 40 Meter 
hoch, lang und breit, namens «Olymp» vor. Dazu vor der Eis-
halle ein Begegnungsplatz oberhalb einer Tiefgarage, «eine 
Art Eingangstor zum Deutweg-Park», wie er es beschreibt. 
«Man muss Visionen haben. Ich suche immer nach Chancen 
und Lösungen – und nicht die Probleme.»
Der Macher ist die eine Seite des Jürg Hofmann. Die andere: 
Er hat Humor, eine «sehr positive Lebenseinstellung», kann 
geniessen, ist gesellig und aktiv. «Ich bewege mich extrem 
gerne, mache immer noch viel Sport.» Tauchen, Wandern, in 
der Natur draussen. «Ich achte auf meine Gesundheit und 

Im August 2018 eröffnen Jürg Hofmann, Stadtpräsident Mike Künzle 
und Swiss-Olympic-Präsident Jürg Stahl (v. l.) die Axa-Arena.  
(Bild: Deuring Photography)

Ein Mann der Tat: Jürg Hofmann im August 2016 beim Spatenstich für 
Win4, das damals noch WinCity hiess. (Bild: Deuring Photography)
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auf engem Raum, auch wenn er nicht mehr VR-Präsident von 
Win4 ist. «Ich bin ein Alphatier.» Er respektiere, wenn jemand 
über ihm stehe, bemerkt er. «Damit habe ich kein Problem. 
Aber wenn ich blockiert und gebremst werde, wenn ich kei-
nen Spielraum habe, die Entwicklung voranzutreiben – dann 
habe ich keine Freude. Ich bin kein Verwalter. Ich will etwas 
bewegen, gestalten, an vorderster Front ziehen und nicht nur 
mitreiten.» Win4 passt perfekt für ihn: Er ist der Unterneh-
mer, der er immer werden wollte, und er ist dies im Sport, sei-
ner Leidenschaft: «Ein Traum, ein Privileg, dass ich so etwas 
machen kann.»
Wie lange noch? Er ist 60. «So lange, wie ich Freude habe. Es 
hält jung», meint er. «Sollte ich wirklich mal aufhören, würde 
ich mich wahrscheinlich als Volunteer bei allen grossen Sport-
events melden. Weil ich Sport einfach cool und gesellschaft-
lich sehr wichtig finde.»

Urs Stanger ist Sportredaktor bei Tamedia. 

Clubpräsident Jürg Hofmann freut sich im Juni 2021 in der Axa-Arena zusammen mit den Trainern Adrian Brüngger und Goran Cvetkovic (v. l.) über den 
ersten Meistertitel von Pfadi Winterthur seit 17 Jahren. (Bild: Deuring Photography)


